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Der Wersch der nWe » Musi « I« Ache ».
Die mißlungene russische Offensive. — Eng¬

land und die Dienstpflichtsrage.
Der österreichisch-ungarische Tagesbericht weiß

heute von einen: Nachlassen der russischen Offensive
zu berichten, die an der bukow-inischen Grenze in
Ostgalizien und in Wolhynien seit etwa 14 Tagen
eingesetzt hatte . Es ist nun natürlich nicht anzu¬
nehmen. datz die mit ungewöhnlich starken Kräften
vorbereiteten Operationen jetzt plötzlich gänzlich ab¬
gebrochen werden, die Herabminderung der Stärke
der russischen Angriffe lässt aber darauf schließen,
daß der Feind erschöpft ist. Die sorgsamen Vorbe¬
reitungen , die diesmal ähnlich wie bei der Kar-
pathenoffensive getroffen worden waren , sollten den
gerade im jetzigen Augenblick so notwendigen Erfolg
verbürgen . Da man Rumänien nicht zu bewegen
vermocht hatte , selbst an der Seite Rußlands in
den Krieg einzugreifen, und entweder gegen Ungarn
oder Bulgarien loszuziehen, da man weiterhin auch
die Erlaubnis zum Durchzug durch rumänisches Ge¬
biet nicht erlangte , so wurden die zur Unterstützung
Rumäniens oder zum Angriff auf Bulgarien be¬
reitgestellten Truppenmassen gegen unsere Südost¬
front losgelassen. Das strategisch und zugleich poli¬
tische Ziel war Lzernowitz, die Hauptstadt der Bu¬
kowina, durch deren Besitzergreifung man auf dem
Balkan und sonstwo die verlorengegangene Re-
putaton wieder etwas aufrichten wollte. Weiterhin
gedachte man vielleicht wieder etwas in Galizien
vorrücken zu können, und das flankierende Vorgehen
in den Roknitosllmpfen sollte die letztgenannten
Operationen strategisch stützen. Die Russen hatten sich
die letzten Kriegserfahrungen zu eigen gemacht, in¬
dem sie die Stellungen unserer Verbündeten durch
stundenlanges heftigstes Trommelfeuer sturmreif zu
machen suchten, worauf sie dann mit Angriffskolon-
nen in oft zwanzigfacher Tiefe vorgingen, die natür¬
lich der Artillerie unserer Bundesgenossen ein
schauerlich-treffliches Ziel boten. Die russischen Ver¬
luste müssen daher wieder ganz ungeheuerlich groß
sein, und fallen umso mehr ins Gewicht, als die
Russen auch gar keinerlei Gegenwerte dafür zu
buchen haben. Das Eingeständnis dieses Mißerfolges
fällt der russischen Heeresleitung natürlich schwer,
deswegen hat sie sich auch bemüßigt gefühlt, in letz¬
ter Zeit täglich von Geländegewinnen sowohl in
Ostgalizien als namentlich auch im Raum von
Czernowitz zu erzählen, die aber lediglich in der
Einbildung ds russischen Generalstabs bestehen. Es
ist allerdings schmerzlich, zugeben zu müssen, daß man
den Befehl des Zaren , Czernowitz bis Weihnachten
(russischer Zählung ) zu besetzen, nicht auszuführen
vermochte. Aber die Russen haben sich über die
Hoffnung getröstet, daß sie 4 Wochen nach Ausbruch
des Krieges kosakische Reiterkunststücke in Berlin
bewundern könnten, während hingegen heute unsere
braven Fldgrauen in Warschau den etwas „boden¬
ständigeren" Parademarsch vorführen , sie werden
auch über diesen Traum hinwegkommen. Aber nicht
nur der russische Generalstab arbeitet mit den magi¬
schen Künsten der Illusion , die das schwindende Selbst¬
vertrauen der Armeen neu beleben sollen, daß der
gallische Hahn in diesen Fähigkeiten dem Bundes¬
genossen zum mindesten nicht nachsteht, das beweist
der famose Armeebefehl des Generalissimus Joffre,
demzufolge den Mittelmächten ihr letztes Stündchen
sowohl in militärischer als auch in finanzieller und
wirtschaftlicher Beziehung bald geschlagen haben
wird. Wenn die zu erreichenden Tatsachen immer
in demselben Verhältnis zu den Versprechungen
stehen, wie Joffre sie schon verschiedentlich gemacht

hat . und wie sie ebenso oft kläglich erfüllt wurden,
dann muß die heroische französische Nation noch lange
warten , bis der Tag des Sieges angebrochen ist.

Auch in England kommt jetzt der Wille zum
„endgültigen Sieg " in der Anwendung drastischer
Mittel zum Ausdruck. Es soll die Militärdienstpflicht
in dem von uns kürzlich gekennzeichneten Umfange
erngefllhrt werden. Daß die Sache nicht so glatt
gehen würde, hat man ja wohl voraus gesehen, in
Berücksichtigung des englischen „Individualismus "'
und der seit Jahrhunderten gewohnten Uebung,
andere Völker für Englands Interessen kämpfen zu
lasten. Ein solches praktisches Gewohnheitsrecht läßt
nran sich selbstverständlich nicht so ohne Weiteres
von heute auf morgen nehmen. Es sind denn auch,
trotzdem die Regierung alles getan hat , um alle
Parteien in dieser Frage unter einen Hut zu bringen,
bei der Einbringung des Gesetzes recht unerquickliche
Meinungsverschiedenheiten zu Tage getreten , die
dartun . mit welch unverhohlenem Mißbehagen große
Schichten des englischen Volkes diesen letzten Ent¬
schluß der Regierung in der Kette der Maßnahmen
zur Niederringumg Deutschlands gegenüberstehen.
Unter dem Druck der irischen Volksbewegung hat der
Führer der Iren , Nedmond, erklären müssen, daß
seine Partei der Vorlage nicht zustimmen könne, ob¬
wohl Irland doch gar nicht in den Kreis der Dienst¬
pflicht einbezogen ist. Bemäntelt wurde die irische
Opposition damit , daß Asquith die Vorlage nicht
mit Gründen militärischer Notwendigkeit verteidigt
habe. Die Iren glauben , daß durch das Freiwilligen-
System genügend Leute zur Verfügung gestellt
werden könnten. Ein großer Teil der Liberalen bin¬
det an ihre Zustimmung das Versprechen, daß das
Gesetz nur für die Dauer des Krieges gelten soll.
Wie sich die Arbeiter verhalten werden, ist jetzt
noch nicht recht zu übersehen. Es scheint, daß gerade
die wichtigsten Organisationen , diejenigen der Koh¬
len- und Eisenbranche, ihren Führern , die der Re¬
gierung entgegenkommeu wollen, die Gefolgschaft
verweigern . Gerade in den großen Kohlengebieten
scheint eine starke Bewegung in den organisierten
Arbeiterkreisen zu herrschen, die offiziell abgeleugnet
wird , die aber aus den heftigen Unterhausdebatten
klar hervoraeht . England wird aber schließlich doch
gezwungen sein, in den sauren Apfel zu beißen, und
den „Militarismus " auch bei sich einführen , und
zwar namentlich auch unter dem Druck seiner Bun¬
desgenossen, und insbesondere Frankreichs, dessen Pres¬
se gerade jetzt wieder mit Hochdruck daran arbeitet,
die Notwendigkeit englischer Heeresvermehrung den
lieben Freunden in Form eines französischen Ulti¬
matums begreiflich zu machen. Um nun einerseits
dem englischen Volk wieder neuen Siegermut ein¬
zuflößen, andererseits den Verbündeten zu zeigen,
was England in diesem Krieg schon geleistet hat,
wurden nun gerade zur geeigneten Zeit in einem
Weißbuch die Maßregeln bekannt gegeben, die Eng¬
land gtroffen hat , um Deutschlands Scehandel ab-
zuschneiden. Der Ausfuhrhandel Deutschlands sei so
ziemlich zerstört, und auch die Einfuhr konnte in¬
folge der Vereinbarungen , die von den (wehrlosen)
Neutralen erzwungen wurden , auf ein Minimum
herabgedrllckt werden, so daß in Deutschland großer
Mangel an Rohstoffen und Lebensmitteln herrsche,
was eine bemerkenswerte Unzufriedenheit in den
Großstädten hervorgerufen habe. Es sei dann ferner
der Versuch gemacht worden. Kontingente für die
Einfuhr nach den neutralen Ländern festzusetzen,
wodurch es erreicht werde, daß die Neutralen nur
soviel erhalten, als sie normaler Weise für ihren

Bedarf benötigen. Auf diese Weise also denkt sich
England , uns mit der Zeit niederringen zu kön¬
nen. Wir können es natürlich von den Engländern
nicht verlangen , daß sie auch angeben, wie verhält¬
nismäßig wenig diese Maßnahmen uns tatsächlich
betroffen haben, und wie sie zum größten Teil nur
die Neutralen belästigen und schädigen.

O. 8.

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die deutschen amtlichen Meldungen.
(WTB .) Großes Hauptquartier, 5. Januar.

Amtlich Westlicher Kriegsschauplatz:  Ar¬
tillerie- uud Minenkämpfe an mehreren Stellen -er
Front.

Oestlicher und valkankrieg - schauplatz:
Die Lage ist unverändert.

(WTB .) Großes Hauptquartier. 6. Januar.
(Amtlich.) Westlicher Kriegsschauplatz.
An der Front fanden stellenweise teilweise lebhafte
Artilleriekämpfe statt; die Stadt Lens wird vom
Feinde fortgesetzt beschossen. Nordöstlich von Le Mes-
nil wurde der Versuch eines feindlichen Hand¬
granatenangriffs leicht vereitelt. Ein gegnerischer
Flugzeuggeschwaderangriff auf Douai blieb erfolg¬
los. Durch deutsche Kampfflieger wurden zwei eng¬
lische Flugzeug abgeschcssen, das eine durch Leutnant
Völke, der damit das siebente feindliche Flugzeug
außer Gefecht gesetzt hat.

Oestlicher Kriegsschauplatz.  Eine im
Walde südlich von Jakobstadt vorgehende Erkun¬
dungsabteilung mußte sich vor überlegenem feind¬
lichen Angriff wieder zuriickziehen. Bei Czartorqsk
wurde eine vorgeschobene russische Postierung ange¬
griffen und geworfen.

Balkankriegsschauplatz.  Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
(WTB .) Wien. 6. Jan . Amtliche Mitteilung

vom 6. Januar , mittags:
Russischer Kriegsschauplatz . Die

Kampf tiitigkeit in Ostgalizien undan
der bessarabischen Grenze  hat gestern we¬
sentlich nachgelassen.  Der Feind hielt unsere
Truppen zeitweise unter Geschiitzfeuer. Seine In¬
fanterie trat nirgends in Aktion. Auch an allen
anderen Fronten der Nordostfront fielen keine Er¬
eignisse von besonderer Bedeutung vor.

Italienischer Kriegsschauplatz.  An
der küstenländischen Front nahm das feindliche Ge¬
schützfeuer stellenweise neuerdings zu. Nördlich Dolje
wiesen unsere Truppen wieder mehrere Angriffe
blutig ab und behaupteten so die eroberte Stellung.
Im Tiroler Genzgebiet fanden in den Abschnitten
von Buchenstein und Riva lebhaftere Artillerie¬
kämpfe statt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.  Nörd¬
lich von Berane und westlich von Rozaj sind die
Trupven des Generals von Koeveß in günstigem
fortschreitendem Angriff gegen die Montenegriner.
Im Gebiete der Bocche di Cattaro trat in den letzten
Tagen zeitweise auf beiden Seiten die Artillerie
in Tätigkeit. Sonst ist die Lage unmriindert.

(WTB .) Wie«, 5. Jan . Amtlich wird verlaut-
bart vom 5. Januar 1916, mittags:

Russischer Kriegsschauplatz.  Unsere
Truppen in Ostgalizien und an der Grenze der Bu¬
kowina kämpften auch gestern an allen Punkten



stegreich. An der bestarabischenFront setzte der Feind
in den ersten Nachmittagsstunden erneuert mit stärk¬
stem Gefchützseuer ein . Der Jnfanterieangriff richtete
sich abermals gegen unsere Stellungen bei Toporoutz
und an der Reichsgrenze östlich von Rarancze . Der
Angreifer ging , stellenweise in acht Reihen , bis gegen
unsere Linien vor. Seine Kolonnen brachen vor
unseren Hindernissen, meist aber schon früher, unter
großen Verlusten zusammen. Kroatische und süd¬
ungarische Regimenter wetteifern in zähem Aushar¬
ren unter den schwierigsten Verhältnissen . Auch An¬
griffe der Russen auf die Brückenschanze bei
Uscienczko und in der Gegend von Zazlowice erlitten
das gleiche Schicksal, wie jene bei Toporoutz. Weiter
nördlich keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.  In¬
folge besserer Sichtverhältnisse war die Artillerie-
tätrgkeit gestern nachmittag an der ganzen küstenlän¬
dischen Front lebhafter . Im Krn-Gebiete und na¬
mentlich bei Oslawia erreichte sie große Heftigkeit.
Ein neuer Angriff auf den von unseren Truppen
genommenen Graben nördlich Dolje und ein Hand¬
granatenangriff auf unsere Stellung nördlich des
Monte San Michele wurden abgewiesen . Unsere
Flieger warfen auf militärische Bauten in Ala und
Strigno Bomben ab.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.  Keine
Veränderung.

Ein Armeebefehl Zoffres.
Paris , 6. Jan . Das Militärblatt veröffentlicht folgenden

Armeebefehl des Generals Zoffre : „Soldaten der Republik'
In dem Augenblick, in dem dieses Kriegsjahr zu Ende geht,
könnt Ihr alle Euer Werk mit Stolz betrachten und Euch
der Erötze der von Euch ausgeführten Kraftanstrengung er¬
innern . Im Artois , in der Champagne , im Woevre und in
den Argonnen habt Ihr dem Feind gewaltige Niederlagen
und blutige Verluste , die unvergleichlich stärker sind, als die
unfrigen , beigebracht . Das deutsche Heer hält sich noch im¬
mer, sieht aber , wie täglich seine Truppenbestände und seine
Hilfsmittel sich vermindern . Gezwungen, das schwankende
Oesterreich zu unterstützen, mutz es auf nebensächliche Kriegs¬
schauplätze gehen und vorübergehende Erfolge suchen, die es
auf den Hauptfronten nicht zu erringen vermag . Sämtliche
deutschen Kolonie « sind entweder von der Welt abgeschnitten
eder in unsere Hände geraten . Dagegen verstärken sich die
Alliierten fortwährend und — unbestrittene Herrscher der
See — können sie sich leicht verproviantieren , während die
Mittelmächte , finanziell und wirtschaftlich erschöpft, darauf
angewiesen sind, nur noch auf unsere Zwietracht oder unsere
Müdigkeit zu rechenen, als ob die Alliierten , die geschworen
l ,ben, bis zum Aeutzersten zu kämpfen, geneigt wären , ihren
Schwur zu brechen in dem Augenblick, wo für Deutschland die
Stunde der Sühne schlagen wird , als ob die Soldaten , die

ie schwersten Kämpfe durchgefochten haben , nicht imstande
durchzuhalten trotz Külte und Morast . Seien wir stolz

L'..l unsere Kraft und unser Recht! Denken wir an die Ver¬
gangenheit nur , um in ihr Zuverstchtsgründe zu schöpfen!
Denken wir an unsere Toten nur , um zu schwören, sie zu
rächen ! Während unsere Feinde vom Frieden sprechen, den¬
ken wir nur an Krieg und Sieg ! Am Anfang eines Jahres
welches dank Euch ruhmreich für Frankreich sein wird , über¬
mittelt Euch Euer Befehlshaber von tiefstem Herzen seine
herzlichsten Wünsche. (Eez.) : Josfre.

Großes Hauptquartier der französischenArmee,
28. Dezember 1915."

Der Zweck der russischen Offensive.
Berlin , 6. Jan . Dem „Lokal-Anzeiger " wird

aus Kopenhagen gemeldet: Einem Pariser Tele¬
gramm aus Petersburg zufolge nimmt die russische
Offensive in Bessarabien und in der Gegend des
Dnjestr täglich an Heftigkeit zu und hat offenbar
die Eroberung von Czernowitz zum Ziel . Am Ge¬
biete zwischen Dnjestr und Pruth sind bedeutende
Massen von Reservetruppen zusammengezogen. Auch
weiter nördlich entfalten die Russen eifrige Tätig¬
keit. Die neue Kampffront hat im Ganzen eine Aus¬
dehnung von 300 Kilometern . Es wird jedoch nicht
überall gekämpft. Die „National -Zeitung " berichtet
von der russischen Grenze: Der Korrespondent des
„Russkoje Slowo " berichtet seinem Blatte von der
neuen Offensive in Bessarabien und in der Buko¬
wina . die sich bis zum Styr erstreckt: Die russische
Heeresleitung hat außerordentlich große Truppen¬
bestände hier zusammengezogen, und es befinden sich
auch zahlreiche den jüngsten Regimentern unge¬
hörige Formationen darunter . Die jungen Trup¬
pen gingen mit anerkennenswerter Entschlossenheit
gegen die feindlichen Linien vor, wirksam unter¬
stützt durch ein mächtiges Artilleriefeuer . Von der
Wucht der Angriffe könne man sich weitab von der
Front keine Vorstellung machen. Der Gegner halte
zäh seine Stellungen , wobei ihm besonders die Neu¬
organisation seiner Verteidigungsstellungen und
Mittel zugute komme. Daneben verfüge der Feind
über eine schwere Artillerie , die von furchtbarer
Wirkung fei. Es stehe aber zu erwarten , daß die
Offensive andauern und sich bald weiter über die

Front erstrecken werde, denn Munition sei aus¬
reichend vorhanden . Vor allem solle die Offensive
zahlreiche Kräfte des Feindes fesseln und vom Bal¬
kan fernhalten . Im Stabe des Generals Iwanow be¬
finden sich eine Anzahl englische und französische Of¬
fiziere . Dieser Tage traf auch der Zar im Haupt¬
quartier des Genevals Iwanow ein und hielt ver¬
schiedene Paraden über die für die Offensive be¬
stimmten Truppen ab.

Stockholm, 6. Jan . Der „Bossischen Zeitung"
wird von hier berichtet: Die militärischen Kraft-
anstrengungen Rußlands in Ostgalizien und in der
Bukowina werden, wie in der russischen Presse zu¬
gegeben werde, lediglich aus politischen Gründen
unternommen . Die Blätter betonen, daß Czernowitz
um jeden Preis genommen werden müsse. Die Er¬
oberung der Hauptstadt der Bukowina sei das ein¬
zige Mittel , einen Druck auf Rumänien auszuiiben,
um es auf die Seite des Bierverbandes zu ziehen.

Ein russischer Bericht.
(WTB .) Petersburg , 6. Jan . (Petersb . Tel .-Ag.) Hier

eingetroffenen Meldungen zufolge nehmen die Kämpfe an
der der rumänischen Grenze benachbarten Front an Heftig¬
keit zu. Der Geschützdonner ist auf eine Entfernung von 50
Werst ringsum zu hören . In den Dörfern dieser Gegend sind
alle Fensterscheiben in Scherben . Die Schlacht tobt besonders
heftig aus der Front Tarnopol —Trembowla . Verwundete
russische Offiziere sagen, datz die Folgen dieser Kämpfe sich
schon fühlbar machen. Dieselben Offiziere weisen auf die
ungeheuren Schwierigkeiten hin , die die Rüsten an dieser
Front zu überwinden haben , wo die Stacheldrahtverhaue oft
in 21 Reiben ausgebaut sind und mit starken elektrischen
Strömen geladen sind, die von eigens zu diesem Zweck ein¬
gerichteten Stationen erzeugt werden . Das unmittelbare Her¬
ankommen an diese Stacheldrahtverhaue ist unmöglich. In¬
folgedessen haben die russischen Soldaten folgendes Mittel
erfunden : Geschickte Zieler werfen auf diese Hinderniste starke
Taue mit Schlingen und ziehen daran , bis sie die erste Reihe
des Stacheldrahts gebrochen haben und dann die zweite,
dritte usw.

Die Türken vor Aden.
Zürich, 6. Jan . Die Schweizerische Telegrapheninfor-

mation berichtet , laut „Kriegszeitg ." : Die türkischen Blätter
veröffentlichen mit starken Verspätungen eintreffende Be¬
richte aus dem Pemen , denen zufolge türkische Truppen unter
dem Befehl des Obersten Said Ben nach erfolgreichen Käm¬
pfen sich Aden nähern . Es sei den türkischen Truppen mit
Hilfe der Araber gelungen , in mehreren Kämpfen die eng¬
lischen Truppen trotz deren Unterstützung durch Kriegsschiffe
zuruckzuwerfen. Angesichts des Anmarsches der Türken hät¬
ten die einheimischen Stämme , die es bisher mit den Eng¬
ländern hielten , sich dem heiligen Kriege angeschlosten. Den
Ausschlag habe dabei die Haltung des Imam der Zcilis ge¬
geben, den der Sultan zum Vezier ernannte und dem er hohe
Auszeichnungen verlieh . Die Blätter sagen, das Erscheinen
der siegreichen Türken vor Aden würde für Arabien ein ge¬
schichtliches Ereignis von höchster Wichtigkeit bedeuten . —
Aden liegt bekanntlich in der Nähe des Südausgangs des
Roten Meeres . Die Südwestspitze Arabiens hat für die Tür¬
ken einen hohen strategischen Wert.

Eine russische Schlappe in Persien.
(WTB .) Konstantinopel . 6. Jan . Nach hier

eingegangenen Meldungen aus türkischer Quelle
haben die Russen in einer Stärke von mehr als
2080 Mann die Ortschajt Schano in Persisch-Aser-
beidschan angegriffen , die von türkischen Truppen
und Freiwilligen besetzt worden war . Sie wurden
jedoch zurückgeworfen und bis in die Umgegend von
Urmia verfolgt , wobei sie schwere Verluste erlitten.

Unsere O-Boote im Schwarzen Meer.
Berlin , 6. Jan . Die „Nat .-Zeitg ." meldet von der russi¬

schen Grenze : Wie aus Odessa nach Petersburg gemeldet
wird , ist die Handelsschiffahrt im Schwarzen Meer in letzter
Zeit nicht unerheblich eingeschränkt worden , da feindliche
U-Boote wieder in bemerkenswertem Umfang an der russi-
:chrn Küste ausgetaucht seien. So wurde ein U-Boot , das
enger als 8 Stunden den Eingang des Odessaer Hafens be-

r-btete , festgestellt. Trotzdem es heftig beschossen und von
>oen Torpedobooten gejagt wurde , entkam es. Am sel-

,i Tage wurden im Odessaer Bezirk zwei Segelschiffe mit
voller Ladung von U-Booten in Brand geschossen und ver¬
senkt. Die Anwesenheit der Kreuzer „Gäben " und „Breslau"
an der bulgarischen Küste wurde erneut festgestellt. Sie es¬
kortierten Transporte vom Bosporus nach Wardar . Wie aus
gute Quelle verlautet , ist der bulgarische Küstenschutz in den
letzten Tagen durch Vermehrung von U-Booten erheblich
verstärkt worden . Es dürsten sich zur Zeit etwa 15 U-Boote
im Schwarzen Meere aufhalten.

Unsere l^-Boote im Mittelmeer.
Berlin , 7. Jan . Die letzten Torpedierungen im

Mittslmeer haben, wie das „Berliner Tageblatt"
aus Kopenhagen erfährt , jetzt sämtliche holländischen
und japanischen Schiffahrtsgesellschaften veranlaßt,
den Suezkanal aufzugeben und ihre Schiffe um das
Kap zu senden.

Genf , 6. Jan . Der „Deutschen Tageszeitung"
wird von hier berichtet: Der „Temps" sagt in seiner
maritimen Uebersicht: Die Tauchboote sind im Mit¬
telmeer gefährlicher als in den englischen Gewässern,
weil sie Wachtdienst am Suezkanal halten , wodurch
Japan und Holland offiziell an kündigten, daß sie
fortan den Suezkanal meiden. Dadurch geht dem
Welthandel die große Tat Lesseps verlustig. „Ma¬
tin " und „Petit Parisien " bejammern die fieberhafte
Energie der Tauchboote, welche in den letzten Wochen
allein 125 000 Tonnen versenkten.

Ein englisches l)-Boot gesunken.
(WTB .) Haag, 6. Jan . Wie das Marinedepar-

tement mitteilt , traf der niederländische Kreuzer
„Nordbrabant " heute auf der Höhe von Texel
außerhalb der Territorial «,ewässer ein britisches
Unterseeboot, das Notsignale gab. Die ganze Be¬
satzung von 32 Mann wurde durch Len niederländi¬
schen Kreuzer gerettet . Das Unterseeboot ist ge¬
sunken.

Die englischen Verluste bei der Herbstoffensive.
Rotterdam . 6. Jan . Der „Maasbode " erfährt

aus London: Tennant teilte in Beantwortung einer
Anfrage im Unterhaus mit . daß die Gesamtoerluste
an der Westfront zwischen dem 25. September und
8. Oktober waren : Offiziere : 773 tot . 1288 verwun¬
det, 317 vermißt ; Mannschaften: 10 345 tot. 38 095
verwundet . 8848 vermißt.

Don rnseren Feinden.
Das Dienstpflichtgesetz im Unterhaus.
London, 5. Jan . Premierminister Asquith

brachte im Unterhaus in vollbesetztem Haus die Bill
über den Militärdienst ein. Er trat dafür ein, daß
der Derby-Plan erweitert werde, und daß alle Un¬
verheirateten , die nicht befreit seien, in das Heer
eintreten sollen. Er sprach die Hoffnung aus , daß
der in der Bill vorgesehene Dienstzwang unnötig
fein würde. Asquith fuhr fort : „Selbst wenn man
von den Bruttoziffern des Derby-Berichts die aller¬
größten Abzüge macht, so muß man doch die Zahl
der Unverheirateten , die sich nicht gemeldet haben,
als sehr beträchtlich ansehen. Es sei daher notwendig,
das den Verheirateten gegebene Versprechen einzu¬
lösen, daß sie acht aufgerusen werden sollten, ehe die
Unverheirateten in die Armee eingetreten seien.

Die Bill sieht die automatische Aushebuna Unver-
beirateter und kinderloser Witwer von 18 bis 41
Jahren vor , für die kein Grund zur Befreiung be¬
steht." Asquith fuhr fort , die Leute würden fünf
Wochen nach Inkrafttreten der Bill als angemeldet
aelten . Die zur Landesverteidigung bestimmten
Territorialtruppen würden unter die Bill fallen.
Die Befreiung werde diejenigen einschlietzen. die
unentbehrliche Arbeiten verrichten und die für ihre
Angehörgen zu sorgen haben. Wer sich aus Gewis¬
se nsg runden weigere, werde nur vom Dienst im
Felde befreit . Die Bill gelte nicht für Irland . In
jedem Bezirk würden Tribunale errichtet, um Ge¬
suche für die Befreiung zu prüfen . Asquith sagte,
er glaube , die Bill werde, soweit man sie vollständig
begreife, nahezu allgemeine Zustimmung finden.
Das Eruppensystem werde wieder in Kraft treten
und die Leute könnten sich jetzt unter dem Gruppen¬
system melden, bevor die Bill in Kraft trete . Sir
John Simon begründete seinen Rücktritt. Er sagte,
die Freiwilligkeit sei ein nationales Lebensprinzip.
Er kritisierte, daß die Regierung den Zwangsdienst
einführe , bevor festgestellt sei, ob die Zahl der für
den Militärdienst verfügbaren Unverheirateten
nicht eine ganz unbedeutende Minderheit sei.

Die kanadische Truppenhilfe.
Toronto , 6. Jan . (Reuter .) Der Milizminister

teilte mit . daß beabsichtigt ist. noch 21 Divisionen
aufzustellen. Er hoffe vor Ende des Sommers das
uötiae Menschenmaterial aufzubringen . Es befänden
sich 200 000 Mann in Uniform . Außerdem verfüge
die Regierung über 100 000 Munitionsarbeiter.

Die unbequemen Schriftstücke.
(WTB .) London , 6. Jan . Dem Reuterschen Bureau zu¬

folge dementiert der Athener Korrespondent der „Daily
Mail " den von österreichisch-ungarischer Seite verbreiteten
Bericht , wonach bei Oberst Rapier , der an Bord des griechi¬
schen Dampfers „Spetzai " verhaftet wurde , ein Brief des
Sekretärs des britischen Gesandten in Athen an den briti¬
schen Staatssekretär des Aeutzern gefunden worden sei, in
dem die Errichtung einer griechischen Republik mit Benizelos
an der Spitze vorgcschlagen wird . Alle Sekretäre der briti¬
schen Gesandtschaft hätten dem Korrespondenten übereinstim¬
mend erklärt , datz sie keinen solchen Brief geschrieben haben.
Der britische Gesandte in Athen , Elliot , habe ferner dem
Korrespondenten mitgeteilt , datz er die ihm zugeschriebenen
Worte : „Ich habe wenig Sympathie mit den Serben , meine
Gefühle sind mehr auf bulgarischer Seite " nie geschrieben
habe.
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Judas und die 30 Silberlinge.
Berlin . 7. Jan . Dem „Berliner Tageblatt " zu¬

folge veröffentlichen die „Neuen Zürcher Nachrich¬
ten " noch weitere Einzelheiten über die Bedingungen
des Beitritts Italiens zum Londoner Vertrag . Da¬
nach wird Italien 2 Milliarden für seine Entschei¬
dung schalten . — Jetzt wissen die italieitischen

-Soldaten wenigstens , für was sie kämpfen.

Die amerikanische Neutralität.
Begünstigung der Stimmungsmache durch die

amerikanische Regierung.
(WTB .) Rotterdam . 6. Jan . Der „Rotterdamsche Cou¬

rant " meldet aus Newyork, ein bemerkenswerter Vorfall
werde anläßlich der Versenkung der „Persta " von der deutsch¬
freundlichen Presse viel besprochen. Die „Associated Preß"
veröffentlichte eine amtliche Mitteilung aus Washington,
worin der Bericht des amerikanischen Konsuls Garrels in
Alexandrien zitiert , aber die von Garrels mitgeteilte Tat¬
sache, daß die „Perfia " eine Kanone an Bord führte , ver¬
schwiegen wurde . Als dies in den Privatberichten der New-
Porker Blätter gemeldet wurde , ersuchte die „Associated Preß"
das Staatsdepartement um ein Dementi , erfuhr jedoch, daß
die Erwähnung der Kanone in der der „Associated Preß"
zur Verbreitung übergebenen amtlichen Depesche weggelassen
worden war . Die „Associated Preß " veröffentlichte diese In¬
formation . Die deutschfreundlichen Blätter machen nun dem
Staatssekretär Lansing erbitterte Vorwürfe , daß er versucht
habe , durch Unterdrückung einer Tatsache, die die in der Un¬
terseebootskrise entstandene Spannung hätte vermindern
können, die Voreingenommenheit gegen die Zentralmächtr
zu verstärken. Die Blätter erinnern daran , daß der Pro¬
fessor von Mach vor einiger Zeit das Staatsdepartement
beschuldigte, Berichte des amerikanischen Botschafters in
London zurückgehalten zu haben , worin erklärt wurde , daß
keine amtliche» Beweise für die Berichte von Bryce über an¬
gebliche deutsche Ercueltaten in Belgien gefunden worden
seien.

Das rührige Kabinett in Washington.
(WTB .) Washington ,5. Jan . (Reuter .) Amtlich wird

mitgetcilt , daß die Regierung handeln wird , sobald genügend
Informationen bekannt sind. Die Beratungen des Kabinetts
werden aufgeschoben ,weil noch nicht genügend Jnsormatio-
onen vorhanden sind, aber der Präsident besprach bereits den
Zustand mit mehreren Mitgliedern der Senatstommission
für die Beziehungen zum Ausland.

(WTB .) Washington , 5. Jan . (Reuter .) Staatssekretär
Lansing telegraphierte gestern an die amerilanischen Konsuln
in Alexandrien , Kairo und Malta , sie möchten sich von den
geretteten Personen der „Persia " Berichte geben lassen und
diese im Auszug nach Amerika telegraphieren.

. Amerikanische Stimmen zum „Perfia "-Fall.
(WTB .) Newyork ,6. Jan . (Funkspruch vom Vertreter

des WTB .) Bei Besprechung des „Persia "-Falles verweilen
die Morgenblätter ausführlich bei der gestrigen amtlichen
Ankündigung , daß der Präsident und Staatssekretär Lansing
alle möglichen Maßregeln getroffen haben , um ausführliche
Berichte in dieser schwierigen Sache zu erlangen , und sie
handeln werden , sobald Aufklärung erlangt sein wird . —
Eine Washingtoner Depesche der „World " meldet : Angesichts
einer Krisis , so schwer und drohend, wie nur je eine an den

'Präsidenten seit dem Bürgerkriege herangetretcn ist, setzt
Präsident Wilson alle Hilfsmittel der Regierungsmaschine
in Bewegung , um den Wert der Ableugnungen , Beteue¬
rungen und Zusicherungen Oesterreich-Ungarns in Washing¬
ton festzustellen. — Die Berichte der Abendblätter stellen fest,
daß kein überstürztes Verfahren eingeschlagen werden wird.

— „Evening Post " berichtet aus Washington : Amtliche Kreise
geben die Berechtigung der Klage zu, daß solange die Alli¬
ierten ihre Handelsschiffe bewaffnen , die Amerikaner dauernd
in Gefahr sind, und die Regierung in Washington von Ver¬

wicklungen bedroht ist. Es sei nicht unwahrscheinlich, daß
diese Empfindung zu einer neuen Politik führen werde. Aber,
solange nicht die Tatsachen in dem „Persia "-Fall aufgeklärt
und der gute Glauben der deutschen Mächte dargetan sei,
könne kein Vorgehen in dieser Richtung erwartet werden.
— In den Kreisen des Kongresses liege die Meinung vor,
daß die amerikanische Regierung tatsächlich nicht in der Lage
sei, irgendwie gegen Englands Verletzungen des Seerechtes
vorzugehcn, bevor die schweren Folgen der unterseeischen
Kriegführung endgültig erledigt seien. (Wie praktisch!)

Vermischte Nachrichten.
Griechenland und Bulgarien.

(WTB .) Wien , '>. Jan . Die Südslavische Korrespondenz
meldet aus Athen : Griechische Blätter veröffentlichen den
Wortlaut der Unterredung des Königs Konstantin mit einem
Vertreter des „Daily Chronicle ". Der König sagte noch:
Wenn die Bulgaren unsere Grenze überschreiten, so bin ich
überzeugt , daß sic sich wieder friedlich zuriickziehen, sobald
das Unternehmen beendet sein wird . Die Beziehungen zidi-
schen Griechenland und Bulgarien sind ausgezeichnet. Den
verschiedenen Zwischenträgereien , die an den Klatsch alter
Weiber erinnern , schenke ich keinerlei Aufmerksamkeit. — Die
Südslavische Korrespondenz bemerkt dazu : In die Wieder¬
gabe der Unterredung durch „Reuter " ist dieser Teil der
Worte des Königs nicht ausgenommen worden.

Chinas militärische Reorganisation.
Frankfurt a. M ., 7. Jan . Die „Frankfurter

Zeitung " meldet nach dem „Ostasiatischen Lloyd",
daß dis chinesische Regierung beschloß, in vier auf¬
einanderfolgenden Zeitabschnitten innerhalb 1v
Jahren mit der Einführung der allgemeinen Wehr¬
pflicht zu beginnen.

Die freien Gewerkschaften und der Krieg.
Berlin , -1. Jan . Die deutschen Gewerkschaften haben im

Krieg Ausgezeichnetes geleistet, und der Rückblick auf das
Jahr Igln , den das Korrespondenzblatt der Gewerkschaften
Deutschlands in seiner ersten Nummer des neuen Jahres
bringt , kann feststcllen, daß die gewerkschaftlichen Organi¬
sationen nicht gerastet haben . Wir entnehmen dem Bericht
folgendes : Die deutschen Gewerkschaften haben sich seit dem
Kriegsausbruch als Volksorganisation größter Verbreitung
and im besonderen sich als die wirtschaftliche Vertretung der
Arbeiterklassen in den Dienst der inneren Kriegsfürsorge ge¬
stellt und nach besten Kräften ohne ihre eigenen Mittel zu
schonen, an der Lösung der sozialen Aufgaben mitgearbeitet.
Sie taten cs nicht aus Furcht oder Berechnung, sondern aus
eigenstem Antrieb . Sie konnten nur dringend wünschen, daß
Deutschland aus dem ihm aufgezwungenen Kriege siegreich
und ohne Einbuße an Land und Volk hervorgehe und nicht
fremde Mächte den Frieden diktieren . Sie schacherten auch
nicht mit ihrem Patriotismus .sondern erfüllten einfach ihr«
Pflicht . Diese Haltung haben sie sich auch im weiteren Ver¬
lauf des Krieges bewahrt , und sie wurden darin bestärkt
durch die erfreulichen Erfolge , die das einige Deutschland auf
den Schlachtfeldern im Osteli, im Westen und im Süden
errang , und die die Unverletzlichkeit der deutschen Grenzen
verbürgten . Der innere Burgfriede ist daher auch heute noch
für sic eine Selbstverständlichkeit , über die nicht zu streiten
ist. Der Bericht beschäftigt sich dann mit den Fragen im
Reichstag : „Welcher Art diese Absonderung auch sein möge,
sie fällt auf ihre Urheber zurück, und man wird die Führer
dafür gebührend zur Rechenschaftziehen. Noch halten wir die
Sozialdemokratie für gesund genug, um den wahnwitzigen
Angriff auf ihre stolze Einheit zurückzuweisen. Sollten sie
sich ohnmächtig erweisen, dann währe der jahrzehntelange
Kampf um die Größe der deutschen Sozialdemokratie umsonst
gewesen. Die Gewerkschaften werden, unbehindert durch die
Haltung der LicbkncchtschenGruppe , für die wirklichen In¬
teressen der deutschen Arbeiter eintrcten , wie sie dies wäh¬
rend des bisherigen Kriegsverlaufes gemacht, sie werden ein¬

gedenk ihrer Vergangenheit auch nicht ein Iota von den
Grundsätzen der Arbeiterbewegung aufgeben , sondern im
Geiste ihrer Geschichte weiter wirken, an der Erfüllung ihrer
Arbeit und ihres Zieles . Der kennt unsere Gewerkschaften
nicht, der von ihnen glauben kann, sie würden nationalsozial
oder harmonieduselig werden . Zu beiden haben sie keinerlei
Berufung . Der aber täuscht sich erst recht in ihnen , der sie
in den großen Lebensfragen der Arbeiterklaffe beiseite zu
schieben sucht. Die Zeiten sind endlich vorüber , in denen die
Partei allein über diese Dinge entscheiden konnte. Dir An¬
gelegenheiten der Partei gehen auch die Gewerkschaften an,
und diese dürften nicht geneigt sein, auf erworbene Rechte
leichter Hand zu verzichten." Die Eewerschaften stehen also
in scharfer Opposition zur sozialdemokratischen Minderheit.
Der Gewerkschaftsführer Leghien hat ja bekanntlich auch den
ersten Antrag auf Ausschluß der Zwanzig aus der sozialdemo¬
kratischen Reichstagsfraktion gestellt.

Aus Stadl und Land.
Calw, den 7. Januar 1916.

Beförderung.
Unterseeboots Obrrinaschinistenmaat Alfred Ber»

«er, Cohn des Zugführers Berner in Calw, wurde
zum Deckoffij'er befördert.

Nachforschung nach Vermißten.
Es wird dringend davor gewarnt , sich zwecks Nachfor¬

schungen nach vermißten oder verwundeten württemberg-
st-sten Soldaten au Agenten zu wenden , die Geld für ihre
Tätigkeit verlangen . Denn diese Tätigkeit pflegt im wesent¬
lichen darin zu bestehen, daß sie das Nachweise-Büro des
Württ . Kriegsministeriums (Stuttgart , Archivstr. 14) oder
üe ihm angegliederte Auskunftsstelle für Verwundete , Ver¬
mißte und Gefangene (Abteilung 18 des Roten Kreuzes)
in Stuttgart , Königstr . löp ., in Anspruch nehmen, deren
Dienste Jedermann kostenlos zur Verfügung stehen. Die Ver¬
mittlung des Agenten kostet also nicht nur unnötig Geld,
sondern bedeutet zugleich auch einen unnötigen Zeitverlust
für die Anfragenden . Ferner ist dringend abzuraten , an eine
Mehrzahl von Auskunftsstellen gleichzeitig zu schreiben. Es
ist nur allzu begreiflich, wenn eine ohnehin mit Arbeit über¬
häufte Dienststelle, zumal im neutralen Ausland oder Fein¬
desland , der so unnötig sich wiederholenden Behelligung
überdrüßig wird und schließlich gar nicht mehr antworten
mag. An amtliche Stellen im Ausland sollte von Privat¬
personen überhaupt nicht unmittelbar geschrieben werden!
Zu Anfragen beim Nachweisebüro bediene man sich der amt¬
lichen Anfragepostkarten mit angebogener Rückantwort , die
bei jedem Postamt um 1 Pfg . das Stück erhältlich sind und
portofrei (ausgenommen im Ortsverkehr Stuttgart selbst)
befördert werden . Wer einen Zweifel hat , wie er den oben¬
genannten Stellen schreiben soll, der bitte den Ortsvorsteher,
Pfarrer , Lehrer oder einen ortsansässigen Vertrauensmann
des Roten Kreuzes^ ihm an die Hand zu gehen, wende sich
aber keinesfalls an einen Agenten , der eine Bezahlung ver¬
langt!

I.

Evangelische Gottesdienste.
1. Sonntag nach dem Erscheinungsfest , S. Jan . Vom

Turm : 172. Predtlied : 259, Einer ist es, an dem wir hangen re.
9st, Uhr : Vorm.-Predigt , Dekan Zeller,  l Uhr : Christenlehre
mit den Söhnen der jünqeren  Abteilung 8 Uhr : Abend-
gottesdicnst, Stadtpfarrer Schmid. Montag , 10. Januar:
Konftrmanden-Anmeldung: Ist, Uhr Knaben, 2st, Uhr Mädchen.
Donnerstag, 13. Jan . 8 Uhr abends: Kriegsbetstunde, Stadt¬
pfarrer Schmid.

Katholische Gottesdienste.
Sonntag , 9. Jan . 9st, Uhr : Predigt und Amt. st-2Uhr:

Rosenkranz Andacht. Werktags Pfarrmesse täglich um 8 Uhr;
Freitag Lazarettgottesdienst 7st- Uhr. Abends 6st, Uhr:  Kriegs¬
betstunde.

Gottesdienste der Methodiftcngemeinde.
Sonntag , 9. Januar . 9st, Uhr Vormittags: Predigt,

Prediger Rücker Nachmittags 5 Uhr : Predigt , Prediger
Rücker. Mittwoch abends Sst« Uhr : Gebetnundr.
Für die Schrift!, verantwort!. Otto Seltmann,  Calw.
Drucku. Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei, Ealw.

-I- Roter Kkkiy Lol«.-I-
Allen denen, welche im verflossenen Jahr mit Aufopferung und

Hingebung die Bestrebungen des Württ. Landesvereins vom Roten
Kreuz unterstützt und gefördert haben, erlaube ich mir, für ihre opftr.
willige Mitarbeit herzlich?! zu danken.

Wie unsere Feldgrauen draußen furchtlos und treu sestslehen im
Kampf für König und Vaterland, so wollen auch wir nicht müde
werden in der Fürsorge für nnser« tapferen Truppe» und ihnen
auch im neuen Jahre die feste Zuversicht sichern, daß die Heimat ihrer
treu und dankbar gedenkt und mit ihnen durchzuholten entschlossen ist.

Den 7. Januar 1916.
Namerrs des Roten Kreuzes:

Der Bezirksvertreter: Rrglerungsrat Binder.

TWger MMWr Mkuecht
für Langholzfuhrwerk, per sofort gesucht von

Heinr. Common, Sägewerk, Brötzingen.

HM Mimst».
ein Halbhund»Dobrrmannkreuzung,
gegen Ersatz der Einrückungsgedühr
und Futterkasten abzuholen bei
Wilh Moersch, Stal . Teiuach.

Gew.ZinMlsliute,
Kal. 9 mm., gut im Schuß

zu kaufen gesucht.
Zu erfragen in der Geschüftsst. d. Bl.

Gute

das Pfund zu 15 Pfg.,
empfiehlt

Röhm-Dalcolmo.

Freundliche Einladung
zu den

Oeffentlichen Borträgen
des Herrn Heinrich Kaut Liebenzell

i« .Softhofz. Adler"i»Unterlengenhardt.
Don Sonntag den 8. bis Sonntag den 16. Januar. "W>

Jeden Abend8 Uhr und an den Sonntagen auch nachmittags2'/, Uhr.
Thema: „Ter verlorene Sohn".

Ostpreußen.
Anfang kommender Woche geht nochmals eine Sendung mit

Kleidern uud Wäsche
nach Ostpreußen ab. Damit schließe ich meine Sammlung
und sage allen freundlichen Gebern ein h rzliches Bergelt's Gott

A :olf Groß.



Zuffenhausen, den 6. Januar 1916.

Statt jeder besonderen Anzeige!

Todes-Anzeige.
Meine liebe, unvergeßliche Gattin,

unsere treubesorgteMutter ,Schwieger¬
tochter, Nichte und Schwägerin

Ällllly Slmskr
geb. Kachel,

ist gestern mittag '/-12 Uhr nach
langem, schwerem Lelven im 27.

Lebensjahre sanft entschlafen.
Im Namen der tiestrauerndeu Hinterbliebenen:

der Gatte : Ernst Giemser , Postsekretär,

in Zuffenhausen , mit seinem ßohne Oskar . '

Beerdigung: Samstag, den 8. Inuar 19l6. nachmittags
3 Uhr in Hirsau , Trauerhaus Geschwister Lörcher.

Bkj.-OWiiMlliil Calw.
Der Verein wird auch Heuer wieder für seine

Mitglieder LSelreissr
besorgen uns solche biS 50 Stück unentgeltlich abgeden, bei mehr als
tzO Stück werden8 Pfg . pro Stück berechnet.

Ebenso wird der VereinVbstbäumL
ia gute«Sott« MMjahttsatz

beziehen und dieselben zum Selbstkostenpreis an seine Mitglieder abgeben.
Bestellungen auf Edelreiser sind bis spätestens 15. Januar

Bestellungen ans Bäume bis spätestens 15. Februar,  bei dem
Unterzeichneten etnzuretchen.

Später eintausend«Bestellungen können nicht berücksichtigt werden.
Ter Kassier: I . Knecht.

Kal«.
IVlusikriinoktor p'rsnli

nimmt seinen  Dnterrictil  wieder aut,
äerseibe erstreckt sick auf folgenäe k'äcker:

Violine , Viola , Cello , Vrompete , Klavier , ttarmonie-
untt lnstrumentalionslelrre.

mm» RLkÜlwI -N ZmUGI-LMÖl.
Laitsn, sowio kostanlitsils illr Stroieb - Instrumonts

sinä stets in versckieäenen kreislagen vorrätig.

Iur Li ferung von

MWilteo MssaslhW
(als Ersatz für Kopfirschiffe)

empfiehlt sich

Gotthilf Zerweckh Wwe
Bad Teinach.

MWMWWIIIIIIIIIIIIIIIlIIIIIIIslllslllllllllllllllNIIIIIIIIIIIlIIIIIIWM

?reuk -8üiläeul8oks «
Klassen- (81sais ) Lotterie

Biögliebster Nöckstgevsino dLarlc

SaupIgeviOne und ? rsn » en dlark

800000
300000
LSOOOO

>1 vis 8t»»t»lott«ris iit äis grvüte tt
II u. gŝ iniireickste»»«rl.otterisn. kt
FI r»»t leite» r«sits l-o» gs«imit. t»

t »ei,««« t Viertel I «stds, >Vsnrs, l.o,
- >0 20 »0 Uerk

I.HLdmickei't LLL MM
Ml»rlr1»1r»L« b.

ÄöstuMdöAMii ii . uncl 12. llsmillk 1916.

SeitsnntmacbunS.
Die friilrere dotterie-Linnskme in Calw

ist sn clie birms Sokwoiokork , Stutt¬
gart , wlsrktstrssss 6 , adergegsngen.

^ Hier bei V̂illi. IVinr, ^riseurgescstäft. ^
^ In Veinscllbei CllLen Kaur, kucdbalter.

Unsere Talwer
uud alle wackeren Schwaben

kehren in
Stuttgart

in der berühmten
Hostheaterwirtschast

ein. Vorzügliche Mittagstafel
von̂ Ll.SOan. - GewählteAbend-
karte. - Guter Keller. - Nach¬
mittagskaffee. - Bürger! Preise.

ö

».
2
e
L«
P
t-

I"

in diiiigsn wie
dosten Sorten,
rodu. jette>Vocbe

krisck gebrannt
empkieblt bestens

0. 8vrvs.

Unterhangstett.
15 —löjähriges

Mädchen
auf sofort oder Lichtmeß gesucht.

Friedrich Bänerle , Bauer.

Mg.MW,
in KI. best. Prio.-Haushalt

gesucht.
Angebote an die Geschäsisst. d. Bl.

Zwei jüngere

MeWeiver
find, sofort dauernde Beschäftigung

Joh . «lein , Altensteig,
mech.Mödelschretnerer.

Wohnung,
3 Zimmer, zu vermieten.

Bahnhofftratze Nr. 393

Monteg, den 10. Januar , von vormittags 8 Uhr ab, haben
wir in unseren Stallungen

in Calw
Calw.

Am nächsten Samstag , den 8 ds . Mts,  vor¬
mittag» 9 Uhr verkaufe in meinen Stallungen eine
größere Anzahl sehr schöne

EinstellSWink.
Die Tiere - stehe» feit 1V Tage«
hier in Quarantäne , find oderamtstierärztltch unter¬
sucht uud gesund und seuchenfrei  befunden.
Liebhaber ladet ein

S. Ltt, HSyWk Witts- Ost, Eolw, r.,-,.- i«s.

M AM"Zur Einführung
^ meiner anerkannt besten
W Hamburger Touueuseife

^ I». Wasch-
Schmier-Snfeß

liefere ich1 Zentner '
weiße zu Mk. 37.
gelbe „ , 36.

Z weiß/araue.. . 35.
nur in Orig.-FSssern Inh. ca.

100 Pfd
Nachn.abFabrik Hamburg!
Borz.f.Haushaltu.Industriej

I-Krine Waflerglor- Seise/
Seisen-Zeatrale
Stuttgart 9

Renntagen, O -A Leonberg.
Wegen Linbeiufung meiner Söhne

verkaufe ich am Montag, den 10.
Jan,  mittags 1 Uhr, ein aus den
Ardennen stammt».

Hengst-
Fohlen,

braun. 2 Jahr alt, Lspännig leicht
eingefahren.

Johannes Schüle, Bauer.

et» Paar

zum Anlernen. dem Verkauf au«
«ottlieb Roller, Altheugstett.

im Gasthaus z. „Löwen" einen sehr großen Transport -HWE

zum Verkauf, bestehend in

jungen starken Milchkühen,

im Gasthaus z. „Löwen" einen sehr großen Transport -HWE
«L » MF MM» / WIN» A ^_ _—

Kälberkühen,
sehr großer Auswahl

jmzer lrö- tiz« SWöhe
mi WM hoW - tit« Soliima,

S "«:S '>junger starker Stiere,
schönes Jungvieh,

wozu Liebhaber freundlichst einladen

Rubin und Max Löwengart.
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